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läßt bas Staffer Eautn f)inburcE) bringen. Stenn ber Siegel
in ben angenepmften fjTbetitpon eingebrannt ift, fo ift ber=

felbe roeiterbeftänbig unb al? Sbadajteget au?bauernb genua,
fo baß fiir benfelbert garantiert roerben fann.

Sie Tpone, meiere fidb in bitfeê naif) geI6 pinneigenbe
Slot einbrennen laffen, melcpe fdiou metterbefiänbig, giemlicp

lange beDor fie an ben ©interpunft gebrannt finb, folcpe

Tponforten finb für Tacpgiegel bie günftigften, bettn man
barf flott bië sur rid)tigen Temperatnrpöpe brennen; ber

Sieget ift hierbei gar gebrannt unb er hält auef) im SSetier

jebe S'imutung aus; bennoep I)at er bei biefer Temperatur
noch gar feine Steiqung, fid) gn beformteren, Tiefe ©igen»
fcfjaft seidjnet bie Tponmifcpung au§_ tneldje bie fßatentfats=
giegelfabriE ftonftang üermenbet. ©elbft erfapreue Stegler
finb Derfudü, bei gut gebrannten S'-taeln bafür sn palten,
biefe Siegel peilten ben ©urbranb utept erreicht. — ©o ge=

eigenfepaftete Tpone gäplen sn ben befien. 2Ber e? öerftept,
folcEje Sieget eben urib egal gu formen unb gn troefnen,
ber bringt biefelben auep immer tabello? au? bem Dfen,
©tüd für ©tüd gerabe unb ooDfommen in ber gorm er»

palten.
Ter Ofen biefer S'egelei ift mit U-@ifen üerfcplaubert

unb haben fiep biefe Säuber au?gegeicpnet bemäprt. Sind)

finb große Jormfteine, ©cpürlocpfteine, ©doinber, 2öiber=

lagetfieine, ©eroölbfieine, alle in quabeiftein-großen ©lüden
pier gur Slnroenbung gebracht, melcpe fiep gut beroäprten.
Tiefe ©teine liefert bie 3iinbel'fcpe Stegelfabrif Tpapngen.

§:rr Sucpelt läßt nun noep an ben Ofen meprere
Trcdenfammern anbauen; folepe finb gang neu, merben gum
erften ÎRal pier auägefüprt unb jeichneir fiep barin au?, baß

pierin Dorgug?roeife Tadp» unb galggtegel getrodnet merben

fönnen. Safob Süprer.

SctfföiebcEeö.
Sn äöintertpur ift bic föauluft in ffetem Stacpfen be=

griffen. ®iiidiicperroeife roirft fid) biefe pauptfäcplid) auf Se»

friebigung bc? Sebürfniffe? an Slrbeiterroopnungen unb §äufern
für ben Stillt Iftanb.

Tob neue Sîrauîcnpauë in ^lauenfeli» ift unter Tad)
gebracht. 2lm ©amStag mar ba? übliche 2tufrtcptmapl.

©t. gafliftpeê Sanatorium für Suttgcnfranfe. Tie
fjjauptDeifammlung ber fantonalen gemeinniiptgen ©efeüfcpaft
in Tpal befeploß grunbfäßlid) bie ©rfteHung eineS Sana»
torium? für Sungenfranfe, mena möglich tm ft. gattifdien
Hochgebirge. Ter Sofiennoranftplag beträgt 150,000 ffr.
©ine neungliebrige ffommiffiott folt bie nötigen Vorarbeiten
treffen.

SBauwefen in &PUQß. 3" £>öngg rnaept fich gegenroänig
tie ©üteifpetulation fepr bemerfbar. ©? mirb gu außer»
orbentlid) popen Sßreifen gut gelegene? Souterrain gefauft.
©ine Staffe tleinerer unb größerer Sauerngeroerbe finb im
Hanbel. Slud) toirb giemlidp lebhaft gebaut; ba unb bort
fteigen einfache SBopnpäufer, reiep au?gefta(tete Villen 2C.

au? bem fftebberg empor. Stit ber befcplcffenen Vermeffnng
ift bereit? begonnen morben unb mirb man fpäter geroiß frop
fein, baß in bitfer fftieptung nod) reeptgeitig etroa? getpan
morben ift.

t föauntcifter löcitiamitt iSiattcßi. 3n lifter ftarb cor»

lepten ©amstag nad) längerer ÜhanEpeit Saumeifter Siaucpi
im Sllter oon nur 44 Sapren. Unter gang befepeibenen Ser»

pältniffen fam Siancpi in bie ©eproeig unb pat fiep in furger
Seit infolge feiner ®cfcpidlid)Eeit im Saufacp unb feine?
Unternepmung?geifte? gum gefuepten Saumeifter emporge»
fepmungen. ©pegieü Ufter pat ipm bie ©rfteüung einer großen
21ngapl fdjöner' öffentlicher unb priüater ©ebäube gu per»

banfen. Sein leßte? ffierï mar ba? ftattlidje ©efunbar»
fepulpau?.

33 Sopre ©efeHe im gleichen ©efcßäfte! 9ta<p menigen

Tagen ftranfpeit ftarb in SStntertpur an ber ßungenentgünbung

3ob. 3aE. Süegg, toelcper feit bem 3apre 1862, alfo 33

3apre lang, ununterbrochen in ber Schreinerei be? fperrn
©teiner (nunmepr ®ilg » ©teiner) al? 2lr6eiter tpätig mar.
Turcp Sîeblidifeit unb unermiiblicpen fjleiß pat er fid) bie

2lcptnng unb Stenfcpäßung feiner Srfugipale unb Stitarbeiter,
foroie aller, benett er in Sehen unb Seutf näper trat, er»

morben; ba? S^fl'ti® treuefter ißflichterfiiüung legt fid) al?

fîrans auf ba? ®rab be? braoen, befepeibenen Slanne?.

UuglücföfäHe im §aubmerf. 3n ® I p o n ftiirgte am
12. 3!od. naipmittag? unter ber Saft oon 6 italienifcpen 3lr»

beitern, bie einen Stein tran?portierten, ein ©erüft be? im
Sau bifinblicpen „Hotel Sigi" gufammen. Tnrcp ben 15

Steter popen S urg mürben fünf ber Arbeiter getötet, ber

feepfte rourbe feproer Derlcpt unb ftarb nad) 2 Tagen.

Tie ©ementfabrifen beê Saufentpale?. Tireftor 21 §aa?,
Don ber Sortlanb 6ementfabrif Tittingen bei

Saufen pat für ba? fepöne ©ümmepen Don 3r. 100,000
unterhalb be? Torfe? 3®tngen einen größeren SanbfompleE
angetauft, um bnrd) Stillegung eine? Turbinenmeite? bie

bortigen SBafferfrärte btr Sir? für bie gabrit nupbringenb
gu maepen.

®leicpermeife pat auep bie ©ementfabrif Saufen
bie ipr gegenüber am anberen Ufer ber Sir? gelegenen
©ebäulicpEeiten be? çerrn Tominit fjleucp angeîonft, um

fo in ben Sefip fäurtlicper 233affer£r.äfte ber Sir? gu gelangen.
Snbuftrie unb gabritation ftepen bermalen überhaupt an ber

Sir? in einer Slüte, mie fie fonft nicht leidpt gn ßnben
fein mirb ; in?befonbere ift unter ben 4 D o 11 a u f b e f cp ä f=

tigten ©ementfabrifen be? Saufentpale? eine rooph
tpnenbe Sfonturreng füplbar, bie nur gut fein tann.

(„Sunb").
Tie ppbrauliftfje ^alïfabrif .^olberbanf=3öilbegg in

ÔolberbanE pat in ihrer ©eneraloerfammlung Dom 16. Sluguft
1895 befcploffeu, burcp 3lu?gabe Don meitern 20 Slftien Don

500 (Jr. ba? SIEtienfapital auf 100,000 fjr. gu erpöpen.

©ementfabrifen. 9taip ber „§amb. Söcfent " tann bie

Sonoention fämtlicper beutfepen ßementfabriten al? abgefchloffen
gelten. 2ln eine roefentliipe ©rpöpnng ber Steife ift babei

niept gebaept morben. ©? panbelt fiep Dielmepr um bie 21b»

grengitng ber Slbfapgebiete. 2lucp bie ffanbiuaoifcpen ßement»

fabriten paben ipren Seitritt ertlärt unb finb mit ben beutfepen

3a6rifen in ein SfrirtellDerpältni? getreten. Trei bänifcpe,
bie fepmebifepen unb bie eine in Ülormegen beftepenbe fjabrit
paben fiep bei biefer ®e!rg:npeit gleicpgeitig gu einem nor»

bifepen ©pnbifate Dereinigt.

3m 2frtifcl „TerranoPa" in einer ber leßten Stummern
b. SI. patte fiep ein araer Trudfepler eingefcplicpen, ber

forrigiert merben muß. @? peißt bort, ber Serpuß müfft
3 bi? 5 ©entimeter bid aufgetragen roerben, mäprenb e?

StiIiimeter beißen foil. ®? fpielt bie? im ÄoftenpnnU
eine große Solle; ein Serpug Don 3—5 StiHimeter genügt
ben 21nforbernngen Dollftänbig.

Tic §crfjcttuttg Pott ©laêmarcn mit TrapteinlaßC,
mie folepe Don ber Tre?bener fjirma fÇriebr. ©iemen? guerft

auf ben StarEt gebracht mürben, pat ingmifepen bebeutenbe

gortfepritte gemaept. ©o bringt ba? ijkknt» unb teepnifept
Sureau Don flticparb Sübcr? in ©örliß jept bie SefcpreibunS
eine? neuen Serfapreu? gur §erftellung berartiger ®Ia?maren-
dtaep bemfelben mirb ftüffige ©la?maffe in unmittelbarer
Slufeinanberfolge gu einer Tafel au?gemalgt, mit Traptgefle^^
belegt, leptere? burdp eine mit Sorfprüngen Derfepene 2Bal^
in bie noep flüffige ®la?platte eingebrüdt unb biefe burcp

eine SBalge roieber glatt gemaigt. Tie 2SaIgDorricptun0
beftept au? einem faprbaren SBagen, in melcpem bret SBalgeu

gelagert finb, Don benen bie erfte glatt ift unb gum 2lu^
malgen ber ®ta?maffe bient, mäprenb bie folgenbe, tnu

Sorfprüngen Derfepene 2BaIge ba? ipr gugefüprte Traptgemeb^
einbrüdt. Tie leßte SBalge ift mie bie erfte glatt.
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läßt das Wasser kaum hindurch dringen. Wenn der Ziegel
in den angenehmsten F-'rbenthou eingebrannt ist, so ist der-

selbe wetterbeständig und als Dachziegel ausdauernd genug,
so daß für denselben garantiert werden kann.

Die Thone, welche sich in dieses nach gelb hinneigende
Rot einbrennen lassen, welche schon wetterbeständig, ziemlich
lange bevor sie an den Sinterpnnkt gebrannt sind, solche

Thonsorien sind für Dachziegel die günstigsten, denn man
darf flott bis zur richtigen Temperaturhöhe brennen; der

Ziegel ist hierbei gar gebrannt und er hält auch im Wetter
jede Zumutung aas; dennoch hat er bei dieser Temperatur
noch gar keine Neigung, sich zu deformieren, Diese Eigen-
schaft zeichnet die Thonmischung aus, welche die Patentfalz-
ziegelfabrik Konstanz verwendet. Selbst erfahrene Ziegler
sind versucht, bei gut gebrannten Ziegeln dafür zu halten,
diese Ziegel hätten den Gurbrand nicht erreicht. — So gc-
eigenschafteie Thone zählen zu den besten. Wer es versteht,
solche Ziegel eben und egal zu formen und zu trocknen,
der bringt dieselben auch immer tadellos aus dem Ofen,
Stück für Stück gerade und vollkommen in der Form er-

halten.
Der Ofen dieser Z'egelei ist mit ftl-Eisen verschlaudert

und haben sich diese Bänder ausgezeichner bewährt. Auch
sind große Kormsteine, Schürlochsteine, Eckoinder, Wider-
lagersteine, Gewölbsteine, alle in g laderstein-großen Stücken

hier zur Anwendung gebracht, welche sich gut bewährten.
Diese Steine liefert die Zündel'sche Ziegelfabrik Thayngen.

H.rr Buchest läßt nun noch an den Ofen mehrere
Trockenkammern anbauen; solche sind ganz neu, werden zum
ersten Mal hier ausgeführt und zeichnen sich darin aus, daß

hierin vorzugsweise Dach- und Falzziegel getrocknet werden

können. Jakob Bührer.

Verschiedenes.

In Winterthur ist die Baulust in stetem Wachsen be-

griffen. Glücklicherweise wirst sich diese hauptsächlich auf Be-
friedigung des Bedürfnisses an Arbeiterwohnungen und Häusern
für den Mittelstand.

Das neue Krankenhaus in Frauenfcld ist unter Dach
gebracht. Am Samstag war das übliche Aufrichtmahl.

St. gallisches Sanatorium für Lungenkranke Die
Hauptveisammlung der kantonalen gemeinnützigen Gesellschaft

in Thal beschloß grundsätzlich die Erstellung eines Sana-
toriums für Lungenkranke, wenn möglich im st. gallischen

Hochgebirge. Der Kostenvoranschlag beträgt 150,000 Fr.
Eine neungliedrige Kommission soll die nötigen Vorarbeiten
treffen.

Bauwesen in Höngg. In Höngg macht sich gegenwärtig
die Güteispekulation sehr bemerkbar. Es wird zu außer-
ordentlich hohen Preisen gut gelegenes Bauterrain gekauft.
Eine Masse kleinerer und größerer Bauerngewerbe sind im
Handel. Auch wird ziemlich lebhast gebaut; da und dor:
steigen einfache Wohnhäuser, reich ausgestattete Villen zc.

aus dem Rebberg empor. Mit der beschlossenen Vermessung

ist bereits begonnen worden und wird man später gewiß froh
sein, daß in dstser Richtung noch rechtzeitig etwas gethan
worden ist.

ff Baumeister Benjamin Bianchi. In Uster starb vor-
letzten Samstag nach längerer Krankheit Baumeister Bianchi
im Alter von nur 44 Jahren. Unter ganz bescheidenen Ver-
Hältnissen kam Bianchi in die Schweiz und hat sich in kurzer

Zeit infolge seiner Grschicklichkeit im Baufach und seines

Unternehmungsgeistes zum gesuchten Baumeister emporge-
schwungen. Speziell Uster hat ihm die Erstellung einer großen
Anzahl schöner' öffentlicher und privater Gebäude zu ver-
danken. Sein letztes Werk war das stattliche Sekundär-
schulhaus.

33 Jahre Geselle im gleichen Geschäfte! Nach wenigen
Tagen Krankheit starb in Winterthur an der Lungenentzündung

Job. Jak. Rüegg, welcher seit dem Jahre 1862, also 33

Jahre lang, ununterbrochen in der Schreinerei des Herrn
Steiner (nunmehr Gilg - Steiner) als Arbeiter thätig war.
Durch Redlichkeit und unermüdlichen Fleiß Hai er sich die

Achtung und Wertschätzung seiner Prinzipale und Mitarbeiter,
sowie aller, denen er in Leben und Beruf näher trat, er-

worden; das Zeugnis treuester Pflichterfüllung legt sich als
Kranz auf das Grab des braven, bescheidenen Mannes.

Unglücksfälle im Handwerk. In Glyon stürzte am
12. Nov. nachmittags unter der Last von 6 italienischen Ar-
beitern, die einen Stein transportierten, ein Gerüst des im
Bau befindlichen „Hotel Rigi" zusammen. Durch den 15

Meter hohen S urz wurden fünf der Arbeiter getötet, der

sechste wurde schwer verletzt und starb nach 2 Tagen.
Die Cemeiiifabriken des Laufenthales. Direktor A Haas,

von der Portland-Cementfabrik Diitinaeu bei

Laufen hat für das schöne Sümmchen von Fr. 100,000
unterhalb des Dorfes Zwingen einen größeren Landkomplcx
angekauft, um durch Anlegung eines Turbinenweikes die

dortigen Wasserkräfte d>r Bus für die Fabrik nutzbringend

zu machen.
Gleicherweise hat auch die Cementfabrik Laufen

die ihr gegenüber am anderen Ufer der Bus gelegenen
Gebäulichkeiteu des Herrn Dominik Fleuch angekauft, um
so in den Besitz sämtlicher Wasserkräfte der Bus zu gelangen.
Industrie und Fabrikation stehen dermalen überhaupt an der

Bus in einer Blüte, wie sie sonst nicht leicht zu finden
sein wird; insbesondere ist unter den 4 vollauf beschäs-
tiglen Cementfabriken des Laufenthales eine wohl-
thuende Konkurrenz fühlbar, die nur gut sein kann.

(„Bund").
Die hydraulische Kalkfabrik Holderbank-Wildegg in

Holderbank hat in ihrer Generalversammlung vom 16. August
1895 beschlossen, durch Ausgabe von Weilern 20 Aktien von
500 Fr. das Aktienkapital auf 100,000 Fr. zu erhöhen.

Cementfabriken. Nach der „Hamb. Börsenk " kann die

Konvention sämtlicher deutschen Cementfabriken als abgeschlossen

gelten. An eine wesentliche Erhöhung der Preise ist dabei

nicht gedacht worden. Es handelt sich vielmehr um die Ab-

grenzung der Absatzgebiete. Auch die skandinavischen Cement-
fabriken haben ihren Beilritt erklärt und sind mit den deutschen

Fabriken in ein Kartellverhältnis getreten. Drei dänische,
die schwedischen und die eine in Norwegen bestehende Fabrik
haben sich bei dieser Gelegenheit gleichzeitig zu einem nor-
dischen Syndikate vereinigt.

Im Artikel „Terranova" in einer der letzten Nummern
d. Bl. halte sich ein arger Druckfehler eingeschlichen, der

korrigiert werden muß. Es heißt dort, der Verputz müsst

3 bis 5 Centimeter dick aufgetragen werden, während es

Millimeter heißen soll. Es spielt dies im Kostenpunkt
eine große Rolle; ein Verputz von 3—5 Millimeter genügt
den Anforderungen vollständig.

Die Herstellung von Glaswaren mit Drahteinlage.
wie solche von der Dresdener Firma Friedr. Siemens zuerst

auf den Markt gebracht wurden, hat inzwischen bedeutende

Fortschritte gemacht. So bringt das Patent- und technische

Bureau von Richard Lüdcrs in Görlitz jetzt die Beschreibung
eines neuen Verfahrens zur Herstellung derartiger Glaswarein
Nach demselben wird flüssige Glasmasse in unmittelbarer
Aufeinanderfolge zu einer Tafel ausgewalzt, mit Drahtgeflecht

belegt, letzteres durch eine mit Vorsprüngeu versehene Walze

in die noch flüssige Glasplatte eingedrückt und diese durch

eine Walze wieder glatt gewalzt. Die Walzvorrichtung
besteht aus einem fahrbaren Wagen, in welchem drei Walze«

gelagert sind, von denen die erste glatt ist und zum Aus"

walzen der Glasmasse dient, während die folgende, um

Vorsprüngen versebene Walze das ihr zugeführte Drahtgewebe
eindrückt. Die letzte Walze ist wie die erste glatt.
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